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Ls ehemahls der Mann Gottes, D. Martin Luther in ſehr
groſſe Bekummerniß ſeiner Seelen verſetzet ward, und ſich
weder zu rathen, noch zu helffen wuſte, ſo faſſete er ſich
endlich durch die Krafft des heiligen Geiſtes, und ſchrieb
mit ſtandhafftem und feſtem Glauben auf ſeinen Tiſch:
Viuit, Viuit, Viuit. Das iſt, der Herr lebet, der Herr le

bet, Jeſus Chriſtus, mein Herr und Heyland lebet. Gewiß, wer in der Welt, wie
Lutherus, wieder ſo viel machtige Feinde, und bey ſo viel und mancher—
ley Creutz und Trübſal, bleiben und beſtehen wil, dazu gehoret ein anderer Rü—
tkenhalter, denn menſchliche Krafft iſt, und muß ein Hertz da ſeyn, das Gott ver
trauen kan: dergleichen ſtarckes Vertrauen aber keinen feſtern und gewiſſern
Grund hat, als das Leben Jeſu. Ohne Zweifel hat ſich der ſelige Mann dazu
mahl in ſeiner groſſen Anfechtung der troſtreichen Worte ſeines Htylandes erin

nert, die er unter andern zu ſeinen Jungern kurtz vor ſeinem Hingange geredet,
wenn er ſie verſichert: Jch lebe, und ihr ſolt auch leben. Denn die lebhaffte Ueber
zeugung von der hochſtwichtigen Glaubens Wahrheit, daß wir einen Heyland ver
ehren, der zwar ehemahls todt geweſen, aber nun lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit,
iſt die rechte Quelle, woraus der allerkrafftigſte Troſt entſpringet. Sie iſt die
Summa und ein kurtzer Begriff vön der wahren und allein ſeligmachenden Reli
gion. Denn wer mit ſeinem. Mpnde bekennet Jeſum, daß er der Herr ſey, und
glaubet in ſeinem Hertzen, daß ihn Gott von den Todten auferwecket habe, der
wird, nach der Verſicherung Pauli, ſelig. Dahero auch die Lehre von der Aufer
ſtehung Chriſti von Paulo und den andern Apoſteln ſehr offte, und mit ſonder—
bahrem Nachdruck vorgetragen worden. Und wenn dieſe Boten Gottes ihren
Beruff und Amt recht krafftig ausdrucken wollen, ſo nennen ſie ſich Zeugen der
Auferſtehung des Herrn Jeſu. Jhre gantze Hoffnung grundet ſich darauf: und
in den groſten Wiederwartigkeiten und Verfolgungen ſtellen ſie ſich dieſelbe als das
beſte und ſicherſte Mittel vor. Ja, als der heilige Paulus den Tod vor Augen ſa—
he, und bey ſich merckte, daß die Zeit ſeines Abſcheidens vorhanden ſey, zuletzt aber
ſeinen geliebten Timotheum zum Kampff fur die Lehre Jeſu noch einmahl recht
waffnen und ausruſten wolte, ſo ermahnet er ihn, Jeſum Chriſtum, der von den
Todten auferſtanden, im Gedachtniß zu halten, weil er wohl wuſte, und aus der
Erfahrung hatte, daß kein krafftiger und lebhaffter Troſt in Noth und Trubſal,
in Schmach und Verfolgung, in Ketten und Banden, ja im Tode ſelbſt zu finden
ſeh, als in der Auferſtehung Jeſu von den Todten. Hieraus ſchopffte nebſt an
dern Glaubigen der bekummerte Hiob den krafftigſten Troſt, weil er, wenn er
auch noch ſo viel auszuſtehen hatte, und von allen verlaſſen wurde, in ſeiner Seele
uberzeuget ware, daß ſein Erloſer lebe. Und wie ſolte auch dieſer Troſt nicht kraff
tig ſeyn, ſintemahl er die Glaubigen verſichert, daß ihre Sunde getilget worden,
und daß numehro niemand verdammen konne, weil Chriſtus nicht allein geſtor-
ben, ſondern auch um ihrer Gerechtigkeit willen auferwecket worden. Entſtehet ir—
gend bey einer bekummerten Seele wegen der Wiedergeburth und Heiligung eini—
ger Zweifel, ſo bedencke ſie, daß Jeſus, der da lebet, und ſich ſelbſt von den Todten
auferwecket, auch die geiſtlich Todten wieder aufwecken und lebendig machten
konne. Befinden wir uns noch in der ſündlichen Welt, darinnen' lauter todtes
Weſen iſt. Getroſt! Chriſtus, der da lebet, fuühret uns krafft ſeiner Auferſtehung
daraus, indem er uns ſein Verdienſt der Erloſung vom Tode zueignet, und uns
hier ſeiner Gnade, dort aber des herrlichen Lebens in Ewigkeit verſichert. Kommt
es endlich zum Sterben, daß wir entweder ſelbſt die Huttte dieſes Leibes ablegen
ſollen, oder ſehen, daß unſere Angehörige, Freunde und Geliebte durch den Tod
von uns getrennet werden. Nur behertzt und unverzagt! Jeſus lebet, und wir
ſollen auch leben. Denn dieſer groſſe Siegesfuürſt hat dem Tode die Macht genom



men, und das Leben und unvergangliches Weſen ans Licht gebracht. Deswegen
ſaget auch David, ich werde nicht ſterben, ſondern leben. Paulus beſtatiget ſol—
ches mit den Worten: Als die Sterbenden, und ſtehe wir leben. Obgleich die
Frommen todt zu ſeyn ſcheinen, ſo leben ſie dennoch. Denn Chriſtus, der in ih
nen lebet, macht, daß ſie auch im Tode leben. Ja er bleibt auch ihr Leben, obgleich
die Gebeine im Grabe verweſen. Denn auch dieſe vermodernde Gebeine ſind und
bleiben Chriſti Glieder, daran er das Haupt iſt.

Dieſen krafftigen Troſt wird wie ſonſt, alſo auch inſonderheit auf ſeinem
Sterbebette in ſeiner Seelen empfunden haben, weyland Tu. deb. Herr
Johann Friedrich Schreer, vornehmer Burger, und weitberuhmter Kauff
und Handelsherr allhier, welcher nach ſeiner leiblichen Geburt, ſo den 11 Mertz,
1696, geſchehen, in der heiligen Tauffe, durch den heiligen Geiſt wiedergebohren,
und der Gnade zur Erneurung theilhafftig worden. Jeſus Chriſtus mach-
te mit ihm einen Bund, daß gleichwie er durch die Herrlichkeit des Va
ters auferwecket ſey, alſo wolle er auch ihn aus der todten Welt zum Leben fuh
ren. Gott hat dieſen ſeinen Bund richtig gehalten: unſer Wohlſeliger aber durch
wahre Buße und Glauben wieder erneuert, und durch offtmahligen Gebrauch der
Speiſe und des Tranckes des Lebens neue Krafft dem Herrn in ſeinem Reiche zu
leben bekfommen. Deſſen geliebteſte Eltern, namlich weyland Tu. deb. Herr
Friedrich Schreer, vornehmer Burger, Kauff und Handelsherr allhier, und
die noch lebende, numehro ſchmertzlich betrubte Frau Mutter, die mit allem Rech
te eine fromme und gottſelige Hanna zu nennen, namlich Tit. deb. Frau
Anna Roſina Schreerin, gebohrne Bottgerin, haben dieſen ihren lieben
Sohn ,von zarter Kindheit an, gar ſorgfaltig erzogen fleißig zur Kirch und Schule ge—
halten, und zu einem chriſtlichen, ſtillen und tugendhafften Lebenswandel angefuhret.
Als nun bey heranwachſenden Jahren ſein ſeliger Herr Vater eine Neigung bey
der Handlung zu bleiben, und die dazu erforderliche Fahigkeit an ihm merckte, ſo
führte er ihn nicht allein ſelbſt dazu an, ſondern ſchickte ihn auch 1713 nach Jta—
lien von dannen er 1715 nicht ohne Nutzen geſund zurucke kam. Und als er ſich hier
wiederum einige Jahre aufgehalten, wo that er 1719 auch eine Reiſe nach Engelland,
und ſuchte ſich in ſeiner Wiſſenſchafft immer feſter zu ſetzen, darinne er es auch ſo
weit gebracht, daß er den Ruhm eines verſtandigen und geſegneten Kauffmannes
hinterlaſſen. Nach glucklicher Zuruckkunfft ließ er ſich den u November 1721
mit Tit. Jungfer Chriſtiana Dorothea, gebohrnen Gratzin, weyland Tit.
Herrn Johann Heinrich Gratzes, vornehmen Kauff und Handelsherrn all—
hier, eheleiblichen Jungfer Tochter, in ein chriſtliches Eheverbundnis ein, welches
auch Gott mit ſieben Leibesfruchten geſegnet, namlich 2 Sohnen und 5Tochtern,
davon aber nur noch die erſtgebohrne Jungfer Tochter, Tit. deb. Jungfer Chriſti
ana Dorothea am Leben, welche mit Tu. deb. Herrn Elias Neumann, vor—
nehmen Burger, Kauff und Handelsherrn allhier ehelich verſprochen, die Gott
beyden ſchmertzlich betrubten Frauen Großmüttern zu vielem Troſte und Vergnu—
gen in allem beſtandigen Wohlergehen unverruckt erhalten wolle. Als aber das
Band dieſer vergnügten und geſegneten Ehe, den zo May, 1738, durch den noch
alzufruhen Hintritt ſeiner geliebten Gratzin zerriſſen, und der Wohlſelige dadurch
in groſſe Betrubniß verſetzet wurde, ſo geſchahe es nicht ohne gottliche Fugung, daß
er ſich zum andernmahl, den 26 October, 1739, mit damahls Tu. deb. Jungfer
Maria Eliſabeth, gebohrnen Gotzin, weyland Tit. herrn Daniel Gotzes,
vornehmen Kauff und Handelsherrn in Leipzig nachgelaſſenen jungſten Jungfer
Tochter, numehro aber empfindlich geruhrten Frau Wittib, verehlichte, welche ver
gnugte Ehe aber durch den fruhzeitigen und unvermutheten Todesfall ihres Ehe
herrns gar bald wiederum getrennet worden. Des Wohlſeligen Kranckheit be—
treffend, ſo hat derſelbige etliche Jahre her uber Bruſtbeſchwerungen geklagt, und
iſt vor einem halben Jahre von einer Colica ſpaſmodctea ſtarck angegriffen worden,
woraus zu ſchlieſſen, daß das genus neruolum ſchon ſehr ſchwach und empfindlich
geweſen, welches ſich aber vergangenen 17 April, gegen Mittag um un Uhr vornehm



uch geauſert, da er von einem hefftigen Schlagfluſſe, mit Lahmung der Zunge und der

gantzen rechten Seite, nebſt mercklichem Verfall der auſerlichen Sinnen, uberfallen
worden. Ob man nun zwar gleich die bewahrteſten Mittel gebrauchet, und es ſich
auch einige mahl zur Beſſerung angelaſſen, die aber nicht Beſtand hatte, ſo iſt end—
lich vergangenen 21 April, fruh auf o Uhr, nach vorher geſchehener prieſterlichen
Einſegnung, unter andachtigem Beten und Singen der ſchmertzlich betrubten An—
gehorigen, die vollige Aufloſung erfolget, nachdem der Wohlſelige ſein Alter nicht
hoher gebracht, als auf 47 Jahre, i Monath, und 10 Tage. Jeſus, der von den
Todten auferſtanden iſt, und lebet, wolle die ſchmertzlich betrubten vornehmen Ange—
horigen mit krafftigem Troſte erqvicken, und ihnen ſeinen heiligen und unerforſch
lichen Willen zu erkennen geben. Zum Andencken des Wohlſeligen, und zu troſt—
lichem Nachſinnen, iſt, nebſt Bezetugung hertzlichen Beyleides, nachgeſetzte, und nach
Anleitung des Leichenſpruches l. Joh. Il. 1. 2, nach der Weiſe: Dieſes iſt der
Tag der Wonne, eingerichtete Ode verfertiget worden.

eſus lebt! betrubte Seele,

Freue dich, dein Troſt erſcheint.
Auf! verlaß die Kummerhohle,
Wo man klaget, achzt, und weint.
eſus kommt, dich zu erqvicken,
Weil dich deine Sunden drucken.

Jeſus, der vom Tod erſtanden,
O ein Troſt voll Seligkeit!
Macht, daß du von Sundenbanden,
Und von aller Schuld befreyt.
Denn er heiſſet der Vertreter
Auch der großten Miſſethater.

Jeſus macht, daß Gottes Gute,
Die kein Ziel, noch Srantzen kennt,
Und ſein vaterlich Gemuthe
Uns vollkommnes Wohlſeyn gonnt.
Die wir ſonſt verhaßte Sünder,
Sind nun ſeine liebſten Kinder.

Jeſus, der gerecht iſt, hebet
Allen Groll und Feindſchafft auf:
Wiſchet ab, was an uns klebet:
Wendet Blut und Leben drauf,
Das wir ſonſt verworffnen Feinde
Wurden ſeines Vaters Freunde.

Jeſus iſt Verſohner worden
Fur die Sund und Miſſethat,
Und verſetzt dich in den Orden,
Den ſein Blut erloſet hat.
Ja er hat an ſich erduldet,
Was die gantze Welt verſchuldet.

Jeſus lebt, auch du ſolt leben!
Dis ſey deine Zuverſicht.
Bleibe dem nur ſtets ergeben,
Der dir ſolchen Troſt verſpricht.
Er wird auch ſein Wort feſt halten.
Geele, laſſe Jeſum walten!
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